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Die SSerfftätten fteßen unter einanber in Serbinbuttg
burd) eine Eteine ©eleifeanlage, bie über 600 ÜJieter

tang ift. Seibe gabrifen befestigen jufammen jirEa
GO Slrbeiter.

Die ^otjer, bie au« f^ranïreid^, ber Diirfci, öom
KauEafu« unb nid)t ju bergeffeu ber Schweiz Eotnmen,
finb nod) nid)t entrinbet. ©inige bicfer Stämme babeti
gerabeju riefige Dimenfionen. 3u bereu Zurichtung
ift altcS erforberlidEje SSScrEjeug borfjattben, Krei«» unb
SertiEatfägen, SdtjneibemafcEjinen für SüngS» unb öuer«
fd)nitt, |iobel» unb graifemafdjiuen ufro.

$u §buruierjmeden roirb ba« entrinbete £>otz ju
Slöcfen gefcEjititten, je tmd) ber Dide be« Stamme«,
alëbamt einem Dampfbab bon 120" auSgefejzt. DiejeS
Serfahren berleitjt bem §otje tiad) Verlauf bon brei
Dagen unb brei Sßädjteu eine große ©efdjmeibigEcit.
Sltëbann Eommt e« in bie ScEmeibcmafdjinen, wo e«

jn blättern bon */* unb mebr gefdjnitten rotrb.
Diefe 2JJafd)tne, welche bie Sottfommenheit felbft ift,
ift ein Söunber bort ^räjifton, welche man nidjt mübe
ibirb, ju bemunbern.

hierauf folgt ba« Serfat)ren ber Droduung. 3"
biefem Zwede befißt bie (SJcfetlfdEjaft fpejieü eingerichtete
Drodenräume, bie burd) ibre Stnlagc im« an bie Drocfen»
Eammern ber DeigmarenfabriEeu erinnert haben

fpier liegen bie gonrnierblätter auf Satten bi« jur
boüftänbigen Drodnutig. ©rft bann Eomtnen fie in ein

Spejialatetier, roo fie mittclft einer ÜÖtafdjinc bon ben

Çranfen befreit merbctt, unb patetweife gleiche ©röffe
unb Schnitt haben unb baburd) ein gefällige« 3tu«fel)cn
beEommen.

Die Slätter merbcit bann 51t Safeten bon je 50
Statt bereinigt unb finb b'erauf berfanbbercit.

©inige Zahlenangaben roerben beutlid) bemeifen,
ma« wir bort)er gejagt haben; ioät)rcub bor 0 Saljrcn
bie betreffenbe jjirma ein SDïmimum bon 50,00" Statt
jährlich fabrizierte, beläuft fid) bie tjeutige Srobuftion
auf 900,000!

Die ®emcl)rfd)äftefabriEatiou ift nicht meuiger in»

tereffaut al« bie foeben befprodjene. Sie für bie gour»
nierjrocde, fo Eommt and) hierfür ba« §otj in berin»
betem Zuftanbe cm, toirb bon ber Sinbe befreit unb
bann ju Sorten gefügt, ©rprobte Strbeiter haben bie

Stufgabe, nacf) ber Sorzeichnung bermittelft Sanbfägett
au« beit Sohlen bie möglidjft große Stnjatjt ®cmct)c=
fd)äfte berfdjiebeiter @röße §u erzielen. Die fo borbe»
redeten Schäfte merben tjierauf ebenfatt« bem Dampf»
babe auSgefcßt, roorin fie etma« länger at« bie gour=
niertjötjer berbleibeu. Die Stbfätte finben Serroeubuttg
in ber fßarEcttfabriEation fomie für Äunftfdjreinerar-
beiten ufm.

Da« am meiften benuenbete jpolz ift ttiußbaumhotz.
@« ift bie unerläßliche ©rgänjung ber SSaffen, bereu

gabriEation mir gleichfalls in unferem Statte befdjrieben
haben, bornehmlich in Siège (Selgien) unb in ©ibar
(Spanien).

©in Stöbet ift erft bann üotteubct, menu c« mit
tabettofem ^ournier berfetjen ift. ©benfo fann eine

SBaffe nur bann roiberftanb«fät)ig fein, menn ißt Sauf
auf einem folib gearbeiteten Schaft *u£)t.

Stuf bem ©ebiete biefer jroei Spezialitäten t)at bie

Schweij. fÇournier» unb ®eroet)rjd)äfte=gabriE "i 9Won=

ttjep (SBaQi«) eine fetten an^utreffenbe SoûEomment)eit
erreicht, unb mir fdjäfjen un« gtüdtid), baff fid) unê bie

®etegent)eit bargeboten t)at, un« perföulich bon itjrer
überaus ernften unb ftet« an Söidjtigteit geminnenben
©ntroidlung ju überzeugen.

NB. Die gima befaßt fid) ebenfatt« mit Sotjn»
5ournier»S(^neiben für bie §erren §otzt)änbler, SÈunft

fdjreiner zu fe£)r borteitEjaften Sebingungen.

ycvrd)ifbcttc«i.
Sri)U)cizer tut StuSlnubc. .ftérr Stlbert îîabtcr au«

Çrauenfetb, ber feit langen §af)reit at§ 3trd)it'eEt in
Strasburg niebergelaffen ift, bat in füngfter efeit furz
nad)einanber zwei bemer£'en«roerte beruflictje ©rfolge ba=

nongetragen. Strn 23. $uti erfjiett er bei einem Sßett»
beroerb zur ©rtangung oon ©ntroürfen zur ©rriebtung
oon bittigen SBobnungen, ber oon ber Stra^burger ®e»

meinnütjigen Saugenoffenfd)aft au«gefri)rieben»roorben mar,
unter zwanzig ißrojeften ben erften ißreis unb bie Stu§=

fübrung ber Sauten. Strn 26. Stuguft mürbe bei einem
Skttberoerb zur ©rtangung oon SEizzen für ein Ser=
mattung«gebäube ber Sübmeftticben Saugemerf«=Seruf«=
genoffenfdfaft unter 33 ißrojeEten ba« feinige mit bem
erften greife gefrönt unb .ßerrn Stabler gteicbfatt« bie

2lu«fübrung be« Saue« übertragen. 3um erften SSett»
bemerb roaren nur bie Straffburger 3trd)iteEten zuge»
laffen, mät)renb ber zweite für bie Strdjiteften oon ©Ifafj»
Sott)ringen, Saben unb (potjenzottern offen mar.

Snuiucfen in 3«rirt). 3" ber Stabt 3ürid) ift te^te«
3at)r bie Semitligung für bie 2lü«füf)rung oon 388 Sau»
projeften (S!eu= unb Umbau) nad)gefud)t toorben, mozu
norfj 211 int Sorjal)re eingereichte ©efudje zuzuzählen
finb. Çûr 107 projette hut bie Saubehörbe bie Slu«=

führung§bemi(tigung oerroeigert.

Snuiucfen in Sern. Die alte ^ochfdjute in Sern,
ba« ehemalige $ranzi«fanerflofter, mirb, nachbem bie
fttäume ber Zpochfdjutbibliothef geräumt finb unb auch
ba« Dberfeminar fein SJÎobiliar entfernt hat, au« bent
Sefitze be« Staate« in ben ber Stabt übergehen unb
oon biefer ber Sürgergemeinbe zur Serfügung geftellt
roerben. Der Stbbruch be« intereffanten ©ebäube« foil
anfang« September beginnen, ba ba« ©etänöe für ben
•Neubau bes Ztafino« beftimmt ift.

Snmoefen in Srijüucitiuerb. Die finita ©. fÇ. Satlp
erfteltt gegenwärtig einen 9îeubau mit einem großen
Saal, in welchem in $ufunft fefttiche 9tnläße, Konzerte
unb größere Serfammtungen abgehalten roerben fotten.
SJtan hafft ben Saal auf 9Jtitte 9tooember beziehen zu
föraten.

SfnrrhanSlmn Sagaz- ©emeinbe Sagaz befd)loß
ben Seubau eine« Sfarrhaufe«. Die Sehörbe erhielt
Stuftrag, Stan unb Koftenbeoi« im Setrage 001t jj-ranfen
50—55,000 erftetlen zu laffen. Der Sauplal', befinbet
fid) zwifdjen Kirche unb Sitla Satlp; berfelbe ift ein
®e)d)enf be« ^>rn. DireEtor Simon fet. an bie eoangel.
©emeinbe.

Mäcker & Schaufelbenger
ZÜRICH I

Werkzeug - jVIaschinen.
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Die Werkstätten stehen unter einander in Verbindung
durch eine kleine Geleiseanlage, die über 600 Meter
lang ist. Beide Fabriken beschäftigen zusammen zirka
60 Arbeiter.

Die Hölzer, die aus Frankreich, der Türkei, vom
Kaukasus und nicht zu vergessen der Schweiz kommen,
sind noch nicht entrindet. Einige dieser Stämme haben
geradezu riesige Dimensionen. Zu deren Zurichtung
ist alles erforderliche Werkzeug vorhanden, Kreis- und
Vertikalsägen. Schneidemaschinen für Längs- und Quer-
schnitt, Hobel- und Fraisemaschinen usw.

Zu Fvuruierzwecken wird das entrindete Holz zu
Blöcken geschnitten, je nach der Dicke des Stammes,
alsdann einem Dampfbad von 120° ausgesetzt. Dieses
Versahren verleiht dem Holze nach Verlauf von drei
Tagen und drei Nächten eine große Geschmeidigkeit.
Alsdann kommt es in die Schneidemaschinen, wo es

zu Blättern von '/- nun und mehr geschnitten wird.
Diese Maschine, welche die Vollkommenheit selbst ist,
ist ein Wunder von Präzision, welche man nicht müde
wird, zu bewundern.

Hierauf folgt das Verfahreil der Trocknung. Zu
diesem Zwecke besitzt die Gesellschaft speziell eingerichtete
Trockenräume, die durch ihre Anlage uns an die Trocken-
kammern der Teigwarenfabriken erinnert haben

Hier liegen die Fournicrblätter auf Latten bis zur
vollständigen Trocknung. Erst dann kommen sie ill ein

Spezialatelier, wo sie mittelst einer Maschine von den

Fransen befreit werden, und paketweise gleiche Größe
und Schnitt haben und dadurch ein gefälliges Aussehen
bekommen.

Die Blätter werden dann zu Paketeil von je 50
Blatt vereinigt und sind hierauf versandbereit.

Einige Zahleuangaben werden deutlich beweisen,
was wir vorher gesagt haben: während vor 0 Jahren
die betreffende Firma ein Minimum von 50,00<> Blatt
jährlich fabrizierte, beläuft sich die heutige Produktion
auf 000,000!

Die Gewehrschäftefabrikativu ist nicht weiliger in-
teressant als die soeben besprochene. Wie für die Four-
nierzwccke, so kommt auch hierfür das Holz in berin-
detem Zustande an, wird von der Rinde befreit und
dann zu Bohlen gesägt. Erprobte Arbeiter haben die

Aufgabe, nach der Vorzeichnung vermittelst Bandsägen
aus den Bohlen die möglichst große Anzahl Gewehr-
schäfte verschiedener Größe zu erzielen. Die so Vvrbe-
leiteten Schäfte werden hierauf ebenfalls dem Dampf-
bade ausgesetzt, worin sie etwas länger als die Four-
nierhölzer verbleiben. Die Abfülle finden Verwendung
in der Parkettfabrikativn sowie für Kunstschreinerar-
beiten usw.

Das am meisten verwendete Holz ist Nußbaumholz.
Es ist die unerläßliche Ergänzung der Waffen, deren

Fabrikation wir gleichfalls in unserem Blatte beschrieben
haben, vornehmlich in Liège (Belgien) und in Eibar
(Spanien).

Eiil Möbel ist erst dann vollendet, wenn es mit
tadellosem Fournier versehen ist. Ebenso kann eine

Waffe nur dann widerstandsfähig sein, ivenn ihr Lauf
auf einem solid gearbeiteten Schaft ruht.

Auf dem Gebiete dieser zwei Spezialitäten hat die

Schweiz. Fournier- und Gewehrschäfte-Fabrik in Mon-
they (Wallis) eine selten anzutreffende Vollkommenheit
erreicht, und wir schätzeil uns glücklich, daß sich uns die

Gelegenheit dargeboten hat, uns persönlich von ihrer
überaus ernsten und stets an Wichtigteit gewinnenden
Entwicklung zu überzeugen.

XU. Die Firma befaßt sich ebenfalls mit Lohn-
Fournier-Schneiden für die Herren Holzhändler, Kunst-
schreiner :c. zu sehr vorteilhaften Bedingungen.

Verschiedenes.
Schweizer im Auslande. Herr Albert Nadler aus

Frauenseld, der seit langen Jahren als Architekt in
Straßburg niedergelassen ist, hat ill jüngster Zeit kurz
nacheinander zwei bemerkenswerte berufliche Erfolge da-

vongetragen. Am 2.3. Juli erhielt er bei einem Wett-
bewerb zur Erlangung von Entwürfen zur Errichtung
von billigen Wohnungen, der von der Straßburger Ge-
nieinnützigen Baugenoffenschaft ausgeschrieben-worden war,
unter zwanzig Projekten den ersten Preis und die Aus-
führung der Bauten. Am 26. August wurde bei einem
Wettbewerb zur Erlangung von Skizzen für ein Ver-
maltungsgebäude der Südwestlichen Baugewerks-Berufs-
genoffeilschaft unter 38 Projekten das seinige mit dem
ersten Preise gekrönt und Herrn Nadler gleichfalls die

Ausführung des Baues übertragen. Zum ersten Wett-
bewerb waren nur die Straßburger Architekten zuge-
lassen, während der zweite für die Architekten von Elsaß-
Lothringen, Baden und Hohenzollern offen war.

Banwescn in Zürich. In der Stadt Zürich ist letztes

Jahr die Bewilligung für die Ausführung von 388 Bau-
Projekten (Neu- und Umbau) nachgesucht worden, wozu
noch 211 im Vorjahre eingereichte Gesuche zuzuzählen
sind. Für 107 Projekte hat die Baubehörde die Aus-
führungsbewilligung verweigert.

Vauivcscn in Bern. Die alte Hochschule in Bern,
das ehemalige Franziskanerkloster, wird, nachdem die
Räume der Hochschulbibliothek geräumt sind und auch
das Oberseminar sein Mobiliar entfernt hat, aus dem
Besitze des Staates in den der Stadt übergehen und
von dieser der Bürgergemeinde zur Verfügung gestellt
werden. Der Abbruch des interessanten Gebäudes soll
anfangs September beginnen, da das Gelände für den
Neubau des Kasinos bestimmt ist.

Bauwesen in Schvncnwcrd. Die Firma C. F. Bally
erstellt gegenwärtig einen Neubau mit einem großen
Saal, in welchem in Zukunft festliche Anläße, Konzerte
und größere Versammlungen abgehalten werden sollen.
Man hofft den Saal auf Mitte November beziehen zu
können.

Pfarrhausban Ragaz. Die Gemeinde Ragaz beschloß
den Neubau eines Pfarrhauses. Die Behörde erhielt
Austrag, Plan und Kostendevis im Betrage von Franken
50 -55,000 erstellen zu lassen. Der Bauplatz befindet
sich zwischen Kirche und Villa Bally; derselbe ist ein
Geschenk des Hrn. Direktor Simon sel. an die evangel.
Gemeinde.
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